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Die Bauingenieurwissen-
schaften der Universität 
Innsbruck forcieren diese in-
teressante und erneuerbare 
Energiequelle in den nächs-
ten Jahren.

          Geothermie
       auf dem 

Vormarsch



Einfach im Gebrauch,
sicher für die Zukunft

Prof. Manfred Husty, Dekan der 
Fakultät für Bauingenieurwis-
senschaften, ist selbst Nutzer der 
Geothermie. 

Sie haben Ihr Einfamilienhaus 
nach ökologischen Standards ge-
baut. Wie sind Ihre Erfahrungen 
mit der Geothermie?
Husty: Meine Erfahrungen mit der 
Geothermie sind die allerbesten. 
Wir haben vor sieben Jahre gebaut, 
nutzen die Geothermie über einen 
Flächenkollektor zum Heizen und 
zur Erzeugung von Warmwasser. 
In dieser Zeit hatten wir keinen 
einzigen Ausfallstag. Auch der 
Wirkungsgrad von ca. 1:4, d.h. der 
eingesetzte Strom ergibt ungefähr 
die 4-fache Wärmemenge, hat 
mich überzeugt. 
Entstehen höhere Kosten beim 
Bau im Vergleich zu einer norma-
len Ölheizung?
Husty: Ob global höhere Kos-
ten entstehen, kann ich so nicht 
sagen. Es kommt natürlich auf die 
Bedingungen an, unter denen die 
Anlage errichtet werden muss. Was 
sicherlich höhere Kosten verurs-
acht, sind die umfangreicheren 
Erdarbeiten und eine entspre-
chende Wärmedämmung. Auch 
der Behördenaufwand ist höher, 
z.B. durch die verschiedensten 
Bescheide oder das Hinzuziehen 
eines Geologen. 
Da man aber für die Nutzung der 
Erdwärme keinen eigenen Raum 
und auch kein eigenes Lager für 
die Brennstoffe  braucht, verrin-
gern sich die Baukosten wieder. 
Die Erdwärmepumpe selbst hat 
die Größe eines Gefrierschranks, 
braucht keinen  eigenen Raum und 
kann z.B. in einer Waschküche un-
tergebracht werden. Die Betriebs-
kosten selbst sind relativ gering. 
Für unser gesamtes Haus mit einer 
beheizten Fläche von ca. 200 m² 
haben wir monatliche Gesamt-
energiekosten für Heizung und 
Strom von rund 130 Euro. Ich bin 
überzeugt, dass sich die Planungs- 
und Baukosten amortisieren, und 
langfristig betrachtet ist es die 
günstigere Variante. 
Wie ist es mit der Wartung?
Husty: In den sieben Jahren muss-
ten wir erst ein Ventil tauschen. 
Wir haben einen Wartungsvertrag, 
der regelt, dass alle zwei Jahre 
die Anlage überprüft wird. Das ist 
denkbar einfach.Wie ist die Handhabung? Drücke 

ich einfach auf einen Knopf und 
es ist warm?
Husty: Ja.  Aber es muss dem 
Benutzer klar sein, dass das System  
etwas träge ist, d.h. es ist nicht 
auf Knopfdruck sofort warm. Eine 
entsprechende, automatisierte 
Heizungs- und Regelungstechnik 
ist  Grundvoraussetzung.
Viele haben Bedenken, dass die 
Geothermie nicht ständig Ener-
gie liefern kann wie beispiels-
weise Öl oder Gas? Sind diese 
Bedenken berechtigt?
Husty: Nein. Der Boden stellt ein 
solches Volumen an Wärmeenergie 
zur Verfügung, dass die Versor-
gung gesichert ist. Zudem hat man 
den Vorteil der relativen Unab-
hängigkeit, was ja bi Öl und Gas 
nicht unbedingt der  Fall sein muss. 
Wovon man allerdings abhängt, ist 
Strom. Denn diesen braucht man, 
um die Wärmepumpe betreiben 
zu können. Wenn man allerdings 
diese Strommenge mit Photovol-
taik erzeugen kann, dann ist man 
wirklich komplett unabhängig. 
Diesen Schritt möchten wir in 
naher Zukunft setzen.
Haben Sie Tipps für den privaten 
Häuslbauer?
Husty: Am besten ist, wenn man 
Nutzer der Geothermie befragt, 
sich bei einschlägigen Messen und 
Fachaustellungen bzw. aus der 
einschlägigen Literatur informiert. 
Weiters rate ich, bereits beim 
ersten Planungsschritt des Hauses 
in Zusammenarbeit mit dem Planer 
und dem Bauausführenden ein 
eigenes, effizientes und auf die 
spezielle Situation ausgerichtetes 
Energiekonzept zu erstellen. Das 
Vergleichen von verschiedenen 
Möglichkeiten und Lösungen ist 
sicherlich wichtig, da es keine Stan-
dardlösung gibt. 



Die Karriere von Thomas Mül-
ler startete bei der Innsbru-
cker Polizei und mit seinem 
Studium der Psychologie an 
der Universität Innsbruck. 

Auf der

von Ursache



Zur Person:
Thomas Müller

Thomas Müller (43 Jahre) war 
zunächst Polizist und durchlief die 
Grundausbildung für Sicherheits-
wachebeamte in der Bundespoli-
zeidirektion Innsbruck. 
Er war unter anderem beim 
Mobilen Einsatzkommando tätig. 
Von 1993 bis 2004 leitete er im 
österreichischen Bundesministe-
rium für Inneres den Kriminalpsy-
chologischen Dienst. Seit 2005 
ist er Mitarbeiter am Institut für 
Wissenschaft und Forschung der 
österreichischen Sicherheitsaka-
demie des Innenministeriums.
Neben seiner Berufstätigkeit 
studierte Müller Psychologie 
und beendete das Studium 1991 
als Mag.phil. an der Universität 
Innsbruck. 
2001 promovierte er im Bereich 
Kriminalpsychologie/Forensische 
Psychiatrie in Innsbruck. 
Müller absolvierte zahlreiche Spe-
zialausbildungen und wurde u.a. 
im „Behavioral Science Unit“ des 
FBI in Quantico aufgenommen. Er 
wurde ein Protegé der FBI-Pro-
filer-Legende Robert K. Ressler. 
Mit ihm interviewte er zahlreiche 
berüchtigte Serientäter wie 
Jeffrey Dahmer in US-Gefängnis-
sen. In Österreich analysierte er 
Jack Unterweger und verfasste 
das Täterprofil des Briefbombers 
Franz Fuchs. Müller wird heute in 
den deutschsprachigen Medien 
als „führender Profiler Europas“ 
beschrieben. 

Lebensmotto:
Zuerst etwas umsetzen und dann 
um Genehmigung fragen, anstatt 
umgekehrt.

Spur
und Wirkung



Mit der verbesserten Analysemethode 
bleibt zahlreichen Männern eine Ge-
webeentnahme erspart. Sie erhalten 
außerdem früher Gewissheit, ob sie an 
Krebs erkrankt sind oder nicht.

Exaktere Krebsdiagnose
durch neuen Bluttest

Die Prostata, auch Vorsteherdrüse genannt, ist jenes Organ des Mannes, 
das ab dem 50. Lebensjahr am häufigsten erkrankt. Meist handelt es sich 
dabei um eine gutartige Vergrößerung (Prostatahyperplasie). 
Allerdings entwickelt sich in der Vorsteherdrüse auch der häufigste bösar-
tige Tumor des Mannes ab dem 45. Lebensjahr. Prostatakrebs ist weiters 
die zweithäufigste Krebstodesursache beim Mann über 50.

PSA steht für „Prostata Spezifisches Antigen“. Dabei handelt es sich um 
einen Tumormarker, der im Rahmen eines einfachen Bluttests ermittelt 
werden kann. Das PSA-Screening als Vorsorgeprogramm gegen Prostata-
krebs bei Männern wird in Tirol bereits seit 1993 angeboten. Im Laufe der 
Jahre wurde die Screening-Methode immer weiter verbessert. Knapp drei 
Jahre nach ihrer Einführung durch die Innsbrucker Universitäts-Klinik für 
Urologie begann in Tirol die Todesrate durch Prostatakrebs signifikant zu 
sinken.

Neben dem PSA-Test wird vom Urologen der rektale Tastbefund erho-
ben. Bei dieser Untersuchung, die jedoch seltener durchgeführt wird, 
tastet der Arzt über den Mastdarm die Prostata mit dem Finger auf Größe 
und Anzeichen von Krebs ab. Auf einen Tumor können Verhärtungen am 
Organ hinweisen. 





Saufen, bis der Notarzt kommt: Die 
Zahl der Minderjährigen, die sich ins 
Koma trinken, steigt. 

Das 
große 

Geschäft



Soziologiestudium ab Herbst

Mit dem Wintersemester 2007/2008 startet die 
Fakultät für Politikwissenschaft und Soziologie 
der Innsbrucker Universität mit zwei neuen 
maßgeschneiderten Studiengängen: Der 
dreijährige Bachelorstudiengang Politikwis-
senschaft und der dreijährige Bachelorstu-
diengang Soziologie sind auf die Qualifika-
tionsbedürfnisse motivierter Studierender 
maßgeschneidert. 



Z U R  P E R S O N

M a r g i t  R a i c h . . .

. . . ist am Institut für Strate-
gisches Management, Marke-
ting und Tourismus tätig und
beschäftigt sich im Rahmen
ihrer Lehr- und Forschungs-
tätigkeit mit Strategischer
Unternehmensführung und
Organisationalem Lernen.
Ihre Forschungsschwerpunkte
finden vor allem in Klein- und
Mittelbetrieben Anwendung.
Im Rahmen ihrer Studien gilt
ihr besonderes Interesse dem
Einsatz von qualitativen For-
schungsmethoden.

Coaching 
für die

   One-Man-Show



profit geht weiter

„Das positive Feedback veranlasst 
uns, weiter zu machen. Wir sind 
zur Zeit wieder auf der Suche 
nach weiteren Interessenten“, 
erklärt Margit Raich. Teilnehmen 
kann jede Kleinunternehmerin 
und jeder Kleinunternehmer, 
die/der bereit ist, längerfristig an 
einem Projekt zu arbeiten, eine 
kleine Aufwandsentschädigung 
zu entrichten und bei regel-
mäßigen Treffen dabei zu sein. 
„Natürlich sollte jeder Teilnehmer 
motiviert sein, für sich und sein 
Unternehmen etwas zu bewe-
gen“, beschreibt Raich die Grund-
voraussetzung für eine Teilnahme 
an der nächsten profit-Runde. 
Interessenten wenden sich direkt 
per E-mail an Dr. Margit Raich:
margit.raich@uibk.ac.at



Das Schuljahr geht in die 
heiße Phase. Nachhilfe wird 
wieder zum Thema für jene 
Schüler, deren Zeugnis alles 
andere als Bestnoten auf-
weist. 

Erste Nachhilfe! 
Lernen leicht gemacht 



Ursachen von Lern-
schwierigkeiten
Schlechte Noten sind oft das 
Resultat von Lernschwierigkeiten. 
Werner Kirschner, Professor am 
Institut für Sportwissenschaften, 
erklärt Ursachen und Hinter-
gründe:
1) Interessensmangel: Hat der 
Schüler wenig oder kein Inter-
esse am Gelernten, äußert sich 
dies auf zwei Arten: Entweder er 
schläft im Unterricht regelrecht 
ein oder er wird unruhig. In die-
sem Fall sollten die Schüler durch 
Motivationstechniken wieder 
für den Unterricht begeistert 
werden.
2) Konzentrationsschwierig-
keiten:  Diese können durch viele 
Gründe hervorgerufen werden, 
z.B. Streit im Elternhaus, mit 
Freunden, etc. Obwohl Interesse 
besteht, kann sich der Schüler 
nicht konzentrieren. Ein eigenes 
Konzentrationstraining würde 
hier weiterhelfen, auch hier gibt 
es verschiedene Techniken.
3) Forderungen, die an den 
Schüler gestellt werden, sind 
nicht angemessen: Der Schüler 
hat das Gefühl, dass ihm die Auf-
gaben zu groß sind. Der Stoff ist 
in kurzer Zeit nicht zu schaffen, er 
bekommt Panik. Die Lösung wäre 
ein striktes Zeitmanagement und 
eine gute Planung.
4) Gedächtnisprobleme: Wenn 
die Punkte 1 bis 3 nicht zutreffen, 
kann es sein, dass der Schüler 
tatsächlich Schwierigkeiten hat, 
Gerlerntes zu behalten. In diesem 
Fall sollten gewisse Lerntechniken 
befolgt werden (siehe Haupttext).
Entspannungstechniken sind 
ebenso ein wichtiges Instrument, 
mit denen vielfältig und individu-
ell gearbeitet werden kann.
5) Sicherheit – ein wesentlicher 
zusätzlicher Punkt: Fühlen sich 
Kinder in der Schule nicht sicher 
(sie werden gehänselt, kommen 
mit Lehrern nicht zurecht, usw.), 
kann es auch zu Lernproblemen 
kommen. Hier liegt es an den 
Lehrern, aus der Klasse eine 
Gemeinschaft zu machen und für 
eine gute Atmosphäre zu sorgen.
Bei all den genannten Punkten 
ist es wichtig, zusätzlich mit 
folgenden Ebenen bewusst 
umzugehen: •viel Bewegung 
(Stresshormone werden frei), 
•Ernährung, •Umgang mit Medi-
en (Fernseher und Computer).

W I S S E N S W E R T

Lerntipps: Gelerntes behalten und in die Praxis umsetzen

• Mit den leichteren Aufgaben beginnen. Das stärkt das Selbstvertrauen.
• Positive Einstellung zum Lernen unterstützt, Abneigung stößt ab.
• Phasen des intensiven Lernens schaffen, dann aber auch wieder entsprechend entspannen.
• Herausfinden, wie man am besten lernen kann, ev. Buch oder CD zum „Lernen lernen“ besorgen.
• Einen Lernpartner suchen, der einen begleitet, ermuntert, überprüft, dass die Lernpläne eingehalten werden.
• Entspannungstechniken kennen lernen.
• Immer wieder Überprüfungsformen durchführen.
• Den Arbeitsplatz so gestalten, dass er optimale Voraussetzungen für das Lernen schafft.
• Das Internet nutzen, um möglichst viele Zugänge zum Lernstoff zu finden.
• Ein Lerntagebuch führen, das zum ständigen Begleiter wird und festhält, was zum Erfolg notwendig ist.



Die Sucht 
nach 
Kontrolle



Schönheit gefordert, 
Stress gefördert

Daniel Jodocy aus Innsbruck:
Ich glaube, dass Essstörungen 
zunehmen, weil es unserer Ge-
sellschaft vor allem um Fitness, 
Schönheit und Leistungsdenken 
geht. Das alles bedeutet Stress. 
Medien und Werbung tragen das 
ihrige bei. Sobald man psychisch 
labil ist, kann es einen treffen.   

M E I N U N G

Medien liefern Bild eines 
kranken Modeideals

Isabella Seidl aus Innsbruck: Ja, 
sicher leiden immer mehr unter 
Essstörungen. Die Medien trich-
tern uns das Bild eines kranken 
Modeideals ein – Models und 
Schauspielerinnen werden immer 
dünner. Wer eine schwache 
Persönlichkeit oder psychische 
Probleme hat, fällt darauf herein.

Phänomen mit psycholo-
gischem Hintergrund

Philipp Klotz aus Innsbruck: Ich 
denke, dass sich Essstörungen 
mehren, weil die Medien ständig 
neue Theorien aufstellen, was 
und wieviel wir an Nahrung zu 
uns nehmen sollten. Persönliche 
Probleme spielen sicher mit 
hinein, aber ich glaube, es ist ein 
gesellschaftliches Phänomen. 

Forschungsschwerpunkt EMKONT

Im Streben, Emotions- bzw. Affektregulierungsprozesse besser durch-
leuchten zu können, entwickelte die Psychologin Eva Bänninger-Huber 
einen eigenen Forschungsansatz, der in den universitären Forschungs-
schwerpunkt EMKONT eingebettet ist. Bei diesem integralen Ansatz zur 
Erforschung von Emotion, Kognition und Interaktion steht die Analyse 
des Zusammenwirkens dieser grundlegenden Dimensionen im Vorder-
grund. Der streng empirische Forschungsansatz umfasst experimentelle 
Untersuchungen und systematische Verhaltensanalysen. Seine Besonder-
heit liegt in der interdisziplinären wissenschaftlichen Analyse auf neurobi-
ologischer, individueller, sozialer und gesellschaftlicher Ebene. Dieser 
ganzheitliche Zugang erlaubt es, den Menschen als ein fühlendes, den-
kendes, erkennendes und in seiner sozialen Umwelt handelndes Wesen in 
seiner Gesamtheit zu verstehen. 





Der versprochene Fitnessraum wird 
gerade umgebaut? Am Strand findet 
man Plastik statt Muscheln? Und vom 
Essen war den Kindern zwei Tage lang 
schlecht? 

   Wenn statt

     Erholung nur

  Ärger bleibt



Der Planet umkreist den Roten Zwerg-
stern Gliese 581 und ist 20,4 Lichtjahre 
von der Erde entfernt. 

Wo ist 
    der Zwilling 
 der Erde?





LH Herbert Sausgruber bei 
Vorarlberger Studierenden

Im Rahmen des 
zweiten Vorarl-
bergtages der Uni-
versität Innsbruck 
stattete Dr. Her-
bert Sausgruber, 
Landeshauptmann 
von Vorarlberg, 
am 10. Mai seiner 
Alma Mater einen 
Besuch ab und in-
formierte sich vor 

Ort über die neuesten Entwicklungen. „Was die 
Wahl des Studienortes außerhalb Vorarlbergs anbe-
langt, steht die Universität Innsbruck bei den Vor-
arlberger Studierenden an oberster Stelle“, erklärte 
LH Sausgruber. 

d e r  U n i  I n n s b r u c k  i m  R ü c k b l i c k

Bärtierchen, Mausohr, Bocksbart, Streckfuß und 
Springschwanz – diese Tierchen entdeckten zahl-
reiche Besucher gemeinsam mit Wissenschaftern 
am GEO-Tag der Artenvielfalt von 8. bis 9. Juni im 
Ötztal. Als Sensationsfund wurde der Schwarzstie-
lige Streifenfarn (Asplenium adiantum-nigrum) 
erstmalig in Nordtirol nachgewiesen. 

Als Basislager für die 100 Wissenschafter und 
mehr als 1000 Naturliebhaber diente das Universi-
tätszentrum Obergurgl. Von der Alge bis zur Fle-
dermaus bestimmten, sammelten und zählten die 
Experten aus den verschiedensten Fachbereichen 
der Biologie die Tier- und Pflanzenwelt des Natur-

parks Ötztal. Wochenlange Laborarbeiten stehen 
nun an, um exakte Nachbestimmungen der Arten 
zu leisten. Ein außergewöhnliches Naturerlebnis 
war der Programmpunkt „Lange Nacht der Natur“ 
am Piburger See, wo Prof. Roland Psenner vom Ins-
titut für Ökologie, der Schmetterlingsforscher Peter 
Huemer vom Landesmuseum Ferdinandeum und 
der Fledermausexperte Toni Vorauer vom WWF  
den 200 interessierten Laien die Artenvielfalt der 
Nachttiere zeigten. 

Ein voller Publikumserfolg waren auch die be-
treuten Naturerlebnisstationen am Samstag in der 
Gemeinde Ötz. 

Sterne schauen am 
Astronomietag 2007

Anlässlich des „Österreichischen Astronomietags 
2007“ am 19. Mai besuchten circa 100 Astronomie-
Interessierte das Institut für Astro- und Teilchenphy-
sik der Universität Innsbruck. Zwei Programmpunke 
waren besonders attraktiv: zum einem die Führung 
durch die historische, 1904 von Egon Ritter von Op-
polzer gegründete Sternwarte im Botanischen Gar-
ten. Zum anderen wurden am Abend auf der Be-
obachtungsplattform des Victor-Franz-Hess-Hauses 
in der Technikerstraße bei bestem Wetter mit Teles-
kopen der Mond, die Planeten Venus und Saturn, 
sowie mehrere andere Himmelsobjekte bewundert.

Auch das in der weißen Beobachtungskuppel 
untergebrachte 60-Zentimeter-Ausbildungsteles-
kop des Instituts – mit dem auch bereits Daten für 
etliche wissenschaftliche Veröffentlichungen ge-
wonnen werden konnten – wurde den Besuchern 
vorgeführt. 

Voller Erfolg: Der GEO-Tag der Artenvielfalt

Fakultät für Architektur 
feierte Jubiläum

Die Fakultät für Architektur der Universität Inns-
bruck feierte ihr dreijähriges Bestehen mit einem 
„movable feast“ wie Vizerektor und Dekan der 
Fakultät für Architektur, Tilman Märk, die Doppel-
veranstaltung nach Hemingway beschrieb: Der 1. 
Fakultätstag der Fakultät für Architektur stand ganz 
im Zeichen des Architekten und Lehrers Othmar 
Barth. Im Rahmen einer feierlichen Preisverleihung 
im Archiv für Baukunst erhielt er den 1. Josef-Lack-
ner-Preis der Fakultät für Architektur. Danach wur-
de die Ausstellung „Othmar Barth. Architekt und 
Lehrer“ im Archiv für Baukunst eröffnet. Unter den 
Gästen waren neben Professoren der Fakultät und 
zahlreichen ehemaligen Studenten Barths auch 
Stadtplanerin Erika Schmeissner-Schmid, Stadträtin 
Marie-Lusie Pokorny-Reiter, Altlandeshauptmann 
Wendelin Weingartner sowie der über neunzigjäh-
rige Tiroler Architekt Hubert Prachensky. Die Aus-
stellung ist noch bis 27. Juli 2007 im Archiv für Bau-
kunst zu sehen.

Neues Kakteenhaus im
Botanischen Garten eröffent

Seit April kann der Botanische Garten mit einem 
neuen Highlight auftrumpfen: Das Kakteenhaus bie-
tet auf 90 m² Platz für über 3000 Kakteen. Darunter 
auch Raritäten, die nach CITES – dem Washingto-
ner Artenschutzübereinkommen, das den Handel 
mit wild lebenden Tier- und Pflanzenarten reguliert 
– beschlagnahmt werden. Im Rahmen dieses Ab-
kommens ist der Botanische Garten Anlaufstelle für 
beschlagnahmte Kakteen. „Das neue Kakteenhaus 
bietet ausgezeichnete Bedingungen. Im Sommer 
steigt die Temperatur auf über 40° C an, die Kak-
teen sind dafür gebaut, etwas leidet dabei nur der 
Gärtner“, so Prof. Sigmar Bortenschlager, Leiter des 
Instituts für Botanik. Das Kakteenhaus wurde reali-
siert durch zahlreiche Sponsoren – Universität Inns-
bruck, Land Tirol, Stadt Innsbruck, TIWAG, VIKING, 
Porr, Freunde des Botanischen Gartens – und des 
Personals des Instituts für Botanik.



 26. Juni, 18 Uhr
Vortrag: Das Mittelalter im 
hohen Norden – ein archäolo-
gischer Überblick 
Ramona Harrison M.A. beschäftigt 
sich in Ihrem Gastvortrag mit der 
hochmittelalterlichen Handelsstelle 
in Gásir in Island.
Unterrichtsraum des Institutes für 
Archäologie, 6.Stock, 
GEIWI-Gebäude, Innrain 52

 27. Juni, 20 Uhr
Vortrag: Österreichische Cluster 
und italienische Industriedistrikte
Prof. Hans H. Hinterhuber und Dr. 
Anna Luise Haring vergleichen in ih-
rem Vortrag die in Österreich relativ 
junge Form der Zusammenarbeit 
von Unternehmen mit den in Italien 
traditionellen „Industriedistrikten“.
Claudiasaal, Claudiana, 
Herzog-Friedrich-Straße 3

 28. Juni, 19.30 Uhr
Demokratische Unternehmen in 
Tirol: Fa. STASTO Ing. Stocker KG

Ing. Stocker stellt die neue Art der 
Unternehmenskultur der Firma 
STATSO vor.
Arena, Zukunftszentrum Tirol,
Universitätsstr. 15 

 29. Juni, 17 Uhr
Habilitationsfeier an der 
Universität Innsbruck
Die Habilitation ist der höchste aka-
demische Abschluss und Vorrausset-
zung für die Berufung als Universi-
tätsprofessor. 
Senatsitzungssaal, 
Universitätshauptgebäude, Innrain 52

 30. Juni, 19 Uhr
10 Jahre Literaturhaus – Das Fest.
Im Literaturhaus am Inn wird an die-
sem Abend multimedial auf 10 Jahre 
Literatur und mehr zurückgeblickt.
Literaturhaus am Inn, 
Josef-Hirn-Straße 5, 10. Stock

 5.–6. Juli, ab 9 Uhr
Internationales Seminar „Financial 
Risks of Natural Hazards: Markets 

and the Role of the State“
Das Forschungsseminar wird von der 
Universität Innsbruck in Zusam-
menarbeit mit dem alpS Zentrum 
für Naturgefahrenmanagement 
veranstaltet.
Fakultätssitzungssaal, 
SOWI-Gebäude, 3. Stock Ost, 
Universitätsstraße 15

 6.–7. Juli, ab 18.30 Uhr
Blocmaster Boulder Festival 07
Das Kletterevent bietet einen Boul-
der Jam für Jedermann/frau, den 
international offenen Austria Cup im 
Bouldern und einen High-Jump-Be-
werb. Zusätzlich dazu findet heuer 
erstmals ein Jugend B-Bewerb und 
die Tiroler akademischen Meister-
schaften statt.
Sowi-Campus, 
Universitätsstraße 15

 11. Juli, 10 Uhr
Beginn der 
Kinder-Sommer-Uni 2007
Die Kinder-Sommer-Uni  beginnt in  

diesem Jahr mit einer „Expedition 
zum Mars“. Anmeldung ab 25. Juni. 
Nähere Informationen finden Sie 
unter: http://jungeuni.uibk.ac.at 

 13. Juli 19.30 Uhrr
Eröffnung der Ausstellung: Ulrike 
Pawlowsky und Nina Schmid 
„ELEMENTE“
Bis 28.Juli täglich von 13 bis 16 Uhr.
Botanischer Garten, Ausstellungsraum, 
Sternwartestraße 15

 TOP EVENT
19. August, ab 9 Uhr

Tirol Tag beim Europäischen 
Forum Alpbach
Exzellent – aktuell – international. 
Geisteswissenschaftliche Forschung 
an der Philosophisch-Historischen 
Fakultät der Universität Innsbruck.
Die in der Philosophisch-Histo-
rischen Fakultät vertretenen Diszipli-
nen präsentieren bemerkenswerte 
Forschungsergebnisse. 
Kirche St. Oswald und 
Congress Centrum Alpbach

Brandl-Preis an Chemiker
Die Zuwendungen aus der Prof.-Ernst-Brandl-Stif-

tung an soziale Einrichtungen und der Prof.-Brandl-
Preis für wissenschaftliche Arbeiten wurden am 15. 
Mai im Rahmen eines Festaktes an der Universität 
Innsbruck vergeben. Monika Brandl, die Gattin von 
Ernst Brandl, und Dr. Karl Mark, Bezirkshauptmann 
von Schwaz, überreichten den jeweils mit 2500 
Euro dotierten Preis an Prof. Christian W. Huck und 
Dr. Michael Oberhuber. 

Kampf gegen den 
internationalen Terrorismus

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Protagonis-
tInnen der italienischen Kultur & Politik“ des Italien-
Zentrums der Universität Innsbruck fand am 10. Mai 
ein Vortrag des italienischen Staatsanwalts Stefano 
Dambruoso statt. 

Dambruoso gehört zu den „Hauptdarstellern“ 
der italienischen Justiz-Szene. Acht Jahre lang war 
er stellvertretender Oberstaatsanwalt in Mailand, 
wo er sich vorwiegend mit Untersuchungen über 
den fundamentalistischen islamischen Terrorismus 
beschäftigte. 

Weiters war er bei der Ständigen Vertretung Ita-
liens bei den Vereinten Nationen in Wien und bei 
der Europäischen Union als Berater diesem Thema 
– seinem Hauptinteresse – tätig. Das Magazin „Time 
Europe“ führte ihn im Jahr 2003 unter den „Europe-
an heroes“ und europäische Medien haben oft von 
ihm, seinen Untersuchungen und seinen Erfolgen 
im Kampf gegen den internationalen Terrorismus 
berichtet.

Junge Forscher gesucht!

Jugendliche zwischen 16 und 20 Jahren mit 
Forschergeist  können bis 30. November 2007 
wissenschaftliche Projekte aus allen Wissen-
schaftsrichtungen einreichen und sich mit 
Kollegen aus Tirol, Südtirol, Graubünden und 
dem Trentino messen. Für bis zu acht Projekte 
winken Geldpreise zwischen 1.500 und 4.000 
Euro. Nähere Infos unter: http://jungeuni.uibk.
ac.at/jungeforschergesucht

„Goldene Doktoren“ 
Beim Akademischen Festakt „Goldenes Doktor-

jubiläum“ erneuerten am 25. Mai Absolventen der 
Uni Innsbruck aus dem Jahr 1957 ihr Promotionsver-
sprechen. Unter den Jubilaren befanden sich unter 
anderen Dr. Volkmar Parschalk, ehemaliger Kultur-
chef des ORF-Hörfunks und Dr. Othmar Costa, ehe-
maliger Aufnahmeleiter und Programmchef beim 
Österreichischen Rundfunk.

„Girls Day“ an der 
Uni Innsbruck

Um mehr Mädchen für technische und natur-
wissenschaftliche Berufe zu interessieren, findet seit 
mehreren Jahren der „Girls Day“ statt. Die Fakultät 
für Mathematik, Informatik und Physik (MIP) und 
das Institut für Quantenoptik und Quanteninfor-
mation (IQOQI) nahm diesen Tag zum Anlass, um 
den Töchtern ihrer MitarbeiterInnen einen Blick in 
die Arbeitswelt ihrer Eltern zu ermöglichen. Wozu 
braucht man Mathematik? Wie wird Software ent-
wickelt? Warum verhalten sich Atome wie Wellen? 
Was sind Galaxienhaufen? Auf all diese Fragen er-
hielten die Mädchen am „Girls Day“ Antworten.  
Das Institut für Astro- und Teilchenphysik nahm 
auch am „Girls Day“ für Schulen teil, der von der 
AMG Tirol gemeinsam mit dem Land Tirol und der 
Wirtschaftskammer organisiert wurde.
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